
 

 

Grußwort des Präsidenten des Zentralrats der Juden in 
Deutschland, Dr. Josef Schuster, für den Israeltag 2026 

 
 
Liebe Organisatoren des Israeltags 2026, 
liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer, 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
der Israeltag markiert in diesem Jahr den 78. Geburtstag des Staates Israel. 
Zeit seines Bestehens war Israel immer wieder Bedrohungen ausgesetzt. 
Kriegen, Terror, den Versuchen seiner Vernichtung. Neben diesen 
physischen Angriffen gab es stets eine weitere Form des Kampfes gegen 
den einzigen jüdischen Staat, dessen Wirkmacht wir seit einigen Jahren mit 
voller Wucht spüren müssen: Den Versuch der moralischen Delegitimierung 
Israels. 
 
Der Antisemitismus versucht unter dem Deckmantel des „Antizionismus“ 
nicht nur in Deutschland, sondern im gesamten globalen Westen Diskurse in 
der Bildungs-, Medien- und Kulturlandschaft zu dominieren. Es gibt heute in 
unserer offenen Gesellschaft nicht wenige, die sich im Brustton der 
moralischen Überlegenheit gegen das Existenzrecht des einzigen jüdischen 
Staates einsetzen. 
 
In diesem Jahr, an diesem Israeltag wird die besorgniserregende 
Entwicklung unserer Gesellschaft besonders deutlich: fünf Staaten 
boykottieren den Eurovision Song Contest (ESC), der seit Jahrzehnten als 
riesiges Musikfestival die Werte unserer offenen Gesellschaft und die 
friedliche Völkerverständigung verkörpert. Der Grund: die Teilnahme Israels. 
Mit ihrem Boykott wollen diese Staaten ein Zeichen gegen die 
„Normalisierung“ der israelischen Politik setzen. Der Boykott richtet sich 
dabei gegen den israelischen Sender KAN. Die Ironie: KAN ist auch der 
Sender der wiederholt wegen kritischer Berichterstattung aus den Reihen der 
aktuellen israelischen Regierung attackiert wurde. Denn Israel ist eine 
Demokratie, in der es durchaus auch konträre Meinungen gibt. 
 
Ebenso schädlich sind Versuche, israelische Universitäten oder Künstler zu 
isolieren und den Austausch auf verschiedensten Gebieten einzustellen. 
Wem es tatsächlich um Kritik an der Politik einer Regierung ginge, der würde 
niemals auf solche Mittel zurückgreifen. 
 



 

Doch der sogenannte Antizionismus verfolgt nicht das Ziel, die israelische 
Regierung zu kritisieren. Es geht ihm weder um das Leid jener 
palästinensischen Zivilisten, die seit Jahren unter der Hamas leiden, noch 
um einen echten Frieden im Nahen Osten. Der Antizionismus, den wir 
insbesondere seit dem 7. Oktober 2023 erleben, ist in letzter Konsequenz 
immer gegen das Selbstbestimmungsrecht von Jüdinnen und Juden 
gerichtet. 
 
Es ist der alte Judenhass in einem neuen Gewand und die Fortsetzung des 
Kampfes gegen die Existenz Israels mit anderen Mitteln. 
 
Der Antisemitismus hat sich wieder in der Mitte unserer Gesellschaft 
etabliert. Es ist wichtig, ihn dort zu stellen, wo er anzutreffen ist. Und deshalb 
ist es wichtig, die antisemitische Erzählung über Israel als „Apartheidsstaat“ 
oder „koloniales Projekt weißer Siedler“ nicht hinzunehmen, sie nicht zu 
beschweigen, sondern laut und entschieden zu widersprechen. 
 
Es ist wichtig, in Deutschland ein Gefühl für Israel zu vermitteln, wie es ist. 
Israel ist eine pulsierende Demokratie – nirgendwo wird die israelische 
Regierung so oft und so hart kritisiert, wie dort. Israel ist eine moderne, 
offene Gesellschaft. Und Israel ist bis heute der Sicherheitsanker aller 
Jüdinnen und Juden angesichts des wachsenden Antisemitismus auf der 
Welt. 
 
Ich bin deshalb froh und dankbar, dass Jahr für Jahr in ganz Deutschland 
Israeltage stattfinden, um dem Antisemitismus keinesfalls die 
Deutungshoheit über den jüdischen Staat zu geben. 
 
Wenn Judenhass droht, den Ton anzugeben, muss die Antwort unserer 
offenen Gesellschaft sein: „Jetzt erst recht!“ 
 
Genau diese Antwort gibt der Israeltag in diesem Jahr. 
 
Herzliche Grüße 
 
Ihr 
 
Dr. Josef Schuster 


